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Amts - NN- IntelligenMatt für den Oheramtsheznk Nagold.

3 ^ . Dienstag den 7. Mai 1861.
Di«s<«Vlolt «'.' sH-inl wiichrnitich 2 Mal . und zw», au . Dirufta , und ar -iiaq . Äb on n cm - n l S- P rc i » in Äiaqold jährlich » fi. »0Ir, . — halbjährlich kr — »ierlcljShrlich »1 t
— lji „ rii chu„ q « - G - b n h r i di« dr-isralti ., - ,-t -ilc au » gcwvhulichcr Schrift »dcr dcrcn Raum bci - innlati,,cm Vinrüchen 2 Ir, , bci mchrmali, «» EinrLcken j « »>s, kr. —

Passcndc Kcilr .lgc sind willkdmmc»

Amtliche Anzeige ».
F o r st a m t S n l z.

Revier Thumlingeu.
Verkauf von Nadelholz -Stamm¬
holz in StaatStvaldnuaen auf

dem Stock.
Am Freitag den 10 . Mai,

Mittags 11 Uhr,
werden auf dem Rathhalis in Lützenhardt
zmn Aufstceichß -Verkauf gebracht werden:

aus dem Sattelacker , Äbth . 1 , 3 , 4:
560 Stämme mit 24,800 Ctt,

auS dem Längenhardt , Abth . 3 und 4:
750 Stamme mit 27,000 Ctt,

aus dem Döbele , Abth . 2:
400 Stämme mit 16,500 C/,

Sulz , den 2 . Mai 1861.
K . Forstamt.

F o r st a m t S u l z.
Revier Thumlingeu.

Verkauf ffchtener Gcrberrinde.
Bei Gelegenheit des Stammholz -Verkaufs

am Freitag den 10 . Mai d. I .,
Mittags 11 Uhr,

auf dem Rathhaus in Lützenhardt wird
das »mthmaßliche Erzeugniß fichtcner Gcr-
berrinde in den Staatswaldungeu Sattel¬
acker, Längenhardt und Döbele , geschätzt zu
10 Klaftern , unter den bekannten Bedingun¬
gen im öffentlichen Aufstrcich verkauft werden.

Sulz , den 2 . Mai 1861.
_ K . Forstamt.

Rentamt Berneck.
Holz -Verkauf.

Am Freitag den 10 . Mai,
Vormittags 10 Uhr,

werden aus den Freiherrlich von Gült»
lingen ' schen  Walddistricten Kegelshardt,
Bruderrain und Thann:

5 buchene Klötze,
6 tannene Ausschußklötze,
1 Klafter buchene Prügel,

90 «/» Klafter tannene Scheiter und
Prügel und

1350 ungebundene geschätzte tannene
Reiffachwellen.

im Gasthaus zum Löwen dahier öffentlich
versteigert.

Den 4 . Mai 1861.
Freih . v. Gültlingen ' scheS

_Rentamt.
D ü rr e n h a r dH

Holz -Verkauf.
Das Rentamt verkauft ans den herr¬

schaftlichen Waldungen zu Dürrcnhardt am
Samstag den 11 . Mai d. I .,

Vormittags 10 Uhr,
17 Stücke Floßholz , gereppelt,

9 Stücke Windwürfe , zu Brennholz ge¬
eignet . und

8 Sägklöze,

wozu die Liebhaber hicmit eingcladen
werden.

Horb , den 29 . April 1861.
Frcihercl . v . Mnnch ' sches

Rentamt.
H a i l e r.

W i t d b e r g.
Riudeu -Verkauf.

Am Montag den 13 . d . Mts .,
- Vormittags 10 Uhr,

kommen auf hiesigem Rathhaus von dem
Stadtwald Gemeindsberg:
ca . 30 Klafter rothtannene Rinde,
ca . 15 Klafter eichene , meist junge Rinde
zur Ver ieigcrung.

Den 4 . ' Mai 1861.
Waldmeister Walz.

2s « B e i h i n g e n,
Oberamts Nagold.

Stammholz -Verkauf.
Die hiesige Gemeinde verkauft am

Montag den 13 . Mai,
Nachmittags 1 Uhr,

in ihrem Geineinbewald Dürrengraben:
55 Stamm Langholz mit 1791 C . ' ,

gegen baare Bezahlung . Das Holz ist ge¬
fällt und kann täglich eingesehen werden.

Den 1. Mai 1861.
Schultheißenamt.

Braun.

2s « N a g o 1 d.
Zimmermann Oesterlc , Christian Lich¬

ter , Schuhmacher , und Goltiieb Schwarz¬
kopf , Tuchmacher , wurden wegen Nachläs¬
sigkeit im Ansrücken zu den Uebnngen der
Feuerwehr entlassen.

Den 6 . Mai 1861.
Der Gemeinderath

als Verwaltungsrath.
Oeschelbronn,

Oberamts Herrenberg.
Bau -Akkord.

Die hiesige Gemeinde und Stiftungs-
Pflege beabsichtigt am Nachhause mehrere
Baureparationen vornehmen , und auf das¬
selbe einen Thurm aufsetzen zu lassen , wo¬
von sich der Voranschlag berechnet wie
folgt :
Maurer - und Steinhauer -Arbeit

500 fl. 13 kr.,
Zimmer -Arbeit . . . . 617 „ 41 „
Gipser -Arbeit . . . . 33 , , 27 , .
Schreiner -Arbeit . . . 195 „ 51 „
Glaser -Arbeit . . . . 27 „ 20 „
Schlosser -Arbeit . . . 106 „ 28 „
Flaschner -Arbeit . . . 98 „ 40 „
Anstrich - Aibeit . . . . 65 „ 32 „

Diese Arbeiten sollen im Submissions-
Wege an tüchtige Meister vergebe » werden.
Lusttragende wollen nun ihre Offerte schrift¬
lich nnd versiegelt , mit der Aufschrift

„Bau -Akkord am Rathhaus betreffend " ,
längstens bis am

Freitag den 17 . d. Mts .,
Vormittags 11 Uhr,

an das Schultheißenamt Oeschelbronn ein¬
senden , um welche Zeit die Offerte eröff¬
net werden.

Von dem Ueberschlag und Bauplanen
kann auf dem Rathhaus zu Oeschelbronn
Einsicht genommen werden.

Nagold , den 4 . Mai 1861.
Aus Auftrag:

_Werkmeister Blum.

Privat - Anzeige ».
Nagold.Verlorenes.

Ein irgendwo zurückgelassener , grünseide¬
ner Regenschirm wolle abgegeben wer¬
ben bei vr . Schüz.

Ls? Berne  ck,
Oberamts Nagold.
Geld -Antrag.

4 « « ff.
gegen gesetzliche Sicherhett oder gute Bürg¬
schaft zu 4 '/2 °,ö können sogleich abgeaeben
werden ; bemerkt wird , daß bei pünktlicher
Zins -Zahlung solche Jahre lang stehen
bleiben können . Bei wem sagt

Den 26 . April 1861.
Stad tschul theiß Brenner.

Nagold.
Metzger -Lehrlings -Gefnch.

Einen jungen , kräftigen Menschen nimmt
gegen billige Bedingungen in die Lehre
auf : Jakob Häußler,

Metzger.

2s ' " W i l̂ dHH '
Scheider -Lehrlings -Gefnch.

z. Einen guterzogenen , jungen
Menschen , der die Kleider«
mochcrei erlernen willj , nehme

^M - ZtAich unter billigen Bedingungen
Key 'in die Lehre.

Carl Treiber,
Herren - u . Damenkleidermacher.

2j « Nagold.
itehrlings -Gefuch.

Unterzeichneter nimmt einen ordentlichen
Menschen unter billigen Bedingungen jn
die Lehre . Gottfried Rauser,

) . ^ ^ Schuhiiiachermeister.

2s « C 'ä l >v. '
Knaben von IT bis 16 , »nd

Mädchen von 14 bis 20 Jahren
finden bci einem Lohn von 26 bis 32
Krenzer » per Tag, dauernde Beschafft»
gung in den beiden Baumwollspinnereien
vor;

I . F . Stalin und  Söhne.



2j' Nagold . M
Hochzeits -Eitt -adlirrg.

Unsere Freunde und Bekannte erlauben wir uns zu unserer Hochzeits-
seier am Dienstag den 14 . Mai in bas Gasthaus zum Schwanen  dahier
freundlich !! einzuladen . Lab . Fr . Müller , Schuhmachermstr .,

Sohn des Jak . Fr . Müller , Schnhmacherinstrs,,
und seine Braut:

Anna Maria Koch , Tochter des
Gottl . Koch , gewes . Schultheißen von Egenhausen.

8
8
2j ' N a g o l b.

Ttrohhüte
von 18 kr. bis 3 fl. bringt in freundliche
Erinnerung

Albert Gayler.

2j * A l t e n st a i g.
Geld ansznleihen.

Bei dem Unterzeichneten liegen 1 60 fl.
Pflegschaftsgeld sogleich zum Ausleihen parat.

» Alt Gottlieb Ettwein,
Rothgerber.

21 ' Nagold.
Bettfedern in 3 Sorten, Frucht-

säcke , in 2 Sorten n 1 fl. 12 kr. , und
beste Sorte L 1 fl. 24 kr. , sowie Watt
empfiehlt
_ Albert Gayler.
21* Wörnersbcrg,

Oberamts Frendenstadt.
Geld -Offert.

fl.
find aus der Steeb ' sehen  Pflege gegen
übliche Sicherheit auszuleihen.

Den 24 . April 1861.
G . Bnrghard.

2s ' S p i e l b e r g,
Oberamts Nagold.

Geld auszuleihen
37 0 fl. aus meiner Braun ' schen

Pflegschaft liegen gegen gesetzliche Sicher¬
heit zum Ausleihen parat.

Pfleger Kienzlc.
ZU S u ^

Oberamts Nagold.
Geld -Antrag.

180 fl. Pflegschaftsgeld liegen gegen
gesetzliche Sicherheit zu 4 ' ,- °, » sogleich pa¬
rat . Pfleger-

Jakob Friedrich Gay er.

Frucht - Preise.
Frucht¬

gagtungen.
Nagold,

4 . Mai 1861.
Alteiiftaig,
1. Mai 1861,

Freude u stadt,
20 . April 1861.

Kalw,
30. April 1861.

Tübingen,
19 . April 1861.

fl. kr - ,fl . kr . fl . kr. fl , kr . ftl . kr , fl . kr.
fl . kr. fl. kr. 6 . kr. fl . kr . !fl . kr. fl. kr. fl . kr . ff . kr . ! ff . kr.

Dinkel , alter I i
-1-

neuer 5 24 , 5 1k 5 — 5 24 ! 5 18 5 15 — 5, — — 5 15 5 10 4 48 5 3 4 57 4 50
Kernen . - _ — !_ ._ 7 20 ' 7 16 7 12 7 30 7 24 7 21 7 24 7 7 6 54 6 48 616 6 45
Haber . . 418 , 4 7.7 3 51 5 24 421 1 12 4 30 4 18 3 56 4 - 3 43 3 18 3 49 3 45 3 38
Gerste . . 5 34 5 27 5 — 5 40 5 30 5 20 6 — 5 12 5 18 5 48 ö,^8 5 30 5 — , 4 56 4 50
Walzen . . 7 — 6 55 6 30 - 7 ^2 - 7 9 6t 6 20 - - - — — - ' - -

Roggen . . 5 30 512 5 6 0 l.2s .'i 48 5 24 — 5 15 — — — — - !-
Bohne » . . - ! s) — - -j »15 - — 6 - — — . — — - , 5 12 -
Linsen . . - 6 10 -
Erbse» . . - ^- — — — — - ! 6 15 -

21 * Ebhausen.
Geld auszuleihen.

7 00 fl. Pflegschaftsgeld liegen gegen
gesetzliche Versicherung zu 4 ' /s pCt . zum
Ausleihen parat.

Müller Schill.

21 ' S n l z D o r f,
Oberamts Nagold.
Geld -Antrag.

400 fl. Pflegschaftsgeld sind gegen ge¬
setzliche Sicherheit zu 4 ' /«°/» auszu-
leiheu bei

Michael Proß.

31^ U iitcrschw a ndorf,
Oberamts Nagold.

Zugelaufener Hund.
Dem Kneckte des Unterzeich¬

neten ist auf dem Nagoldcr
Markte ein Spitzerhund mitwei-

Abzeichcn zugelaufen . Der Eigenthü-
desselben kann ihn gegen Vergütung
Einrücknngsgebühr und des Futter¬

geldes bei mir abholcn.
Den 26 . April 1861.

ßen
mer
der

A l t e n fl a i g.
Am Himmelfahrtsfeste , Morgens 7 Uhr,

Hali Herr Gustav Werner  in seiner Fa¬
brik sBruderhaus ) einen religiösen
Vortrag.

Hellbraun,
4. Mai 1861.

fl. kr-,fl . kr. ,fl. kr.

t>26l 5 14
-1 657j
415 412!
4 21,', 4 2,>

- - !̂ 654

4 54

4 6
4 18

Niktualien -Preise.
Siaqvld . Alten - '

Pfd . stoiq
Ochser,flersch . . 13 fr . — kr.
Rindfleisch . . . 12 in ,,
Kalbfleisch . . . 10 9 . .

ahriezvgen - . 12 . . I4,kr.
.inabqezc 'gcn . 14 . . 15 lr.

9 Pf . Kerncnbr . . 34 , . 34 kr.
8 . . MilleU ' rod 30 .. — k>.
8 Schwcnzdr . . 26 — kr.
1 Kr . - Weck 4 L. 2 Q . ' 4 «/z
1 Psuno Butter kostet . . . 24 kr.
1 . . Nnibschmalz . . . 80 kr.
1 . . Lchwciueschmalz . 23 k«-.
10 Eier für . 8 kr.

Tages - euig I; eite u.

Stuttgart,  3 . Mai . Die Einbernsnng des Landtags zur
Fortsetzung der begonnene » Session wird jetzt auf de » 21 . oder
22 . Mai erwartet . — In den nächsten Tagen wird den Schulen
des Landen eine kleine Schrift unter dem Titel : „ Regeln und Wör¬
terverzeichnis für deutsche Rechtschreibung zum Gebrauch in den
württemb . Schule » , amtlich festgestcllt, " übergeben . Das Sckrift-
chc» soll dem Schwanke » der Schreibweise in den Schulen abhel-
fen , und da diese jetzt „ amtlich " ftstgesieilt ist , so kann es nicht
mehr fehlen . Für die unter der Leüniig des Stlidieitraths stehcn-
denden Uuterrichtsanstalten soll jetzt an .y ein Lesebuch cingesnhrt
werden.

Es gibt Meist . r , iic sich über den blauen Montag beklagen
und mit Recht . Wenn ma » aber die Entdeckung macht , daß solche
Meister Geselle » und Lehrlinge zur Arbeit am Sonnrag .Inhalten,
so muß man gestehen , daß sie selbst die Schuld tragen , >m Fall
der Arbeiter einen Blauen macht ; denn wenigstens Einen Tag in
der Woche muß der Mensch losgespannt werden von den Arbcits-
banden.

München,  29 . April . Dem baierischcn Lotto,  das eben
jetzt volle 100 Jahre besteht , sebeinen nun wirklich die letzte» Le¬
bensstunden zu schlagen ; so viel nämlich ans dem Kreise der Ab¬
geordneten verlantek , wird der im Finanzgesetzentwurse beantragte
Fortbestand desselben in der 8 . Finanzperiode in der Kammer keine
Mehrheit erlangen . Darnach würde dann des Lotto mit Ende
Septembers d. I . zu bestehen aushörcn.

Der Bock in München ist Heuer doppelt stößig", denn er ko¬

stet im Hofbränhans 12 kr. ,r Maas . Die Wachen sind wegen
dieses anstößigen Charakters verstärkt.

AuS Hersbruck  schreibt man dem „ Fr . Kur . " : Wenn an
jeder Stange , die Heuer gesteckt wird , nur ein Viertel Pfund Ho¬
pfen wächst,  so kostet er keine 25 fl. , den » die Ausdehnung des
HopsenbaueS ist allenthalben im Zunchmcii begriffen und die Heuer
bios nach Hersbruck und Lauf spedirten Stangen entziffern bereits
über eine Million und werden dieselben bis zu 30 fl. per 100 Stück
gekauft . Es ist jedoch dieser Mittheilung beizufügen , daß die Bier-
konsnmtion , namentlich in Norddcnlschland , in noch größerem Maße
znnimmt , als die Ausdehnung und Erweiterung des Hopfenbaues,
da fast in allen größeren Städten , wie Mainz , Köln , Düsseldorf,
eine große Brauerei nach der andern entsteht.

Mannheim,  3 . Mai . Hier eingetroffene Nachrichten ans
Newyork vom 18 , April schildern die Situativ » sehr bedenklich.
Die Kriegserklärung des Nordens an den Süden ist erfolgt . Die
amerikanischen Fonds sind stark gesunken . (MH . I . )

Die „ Darmstädter Zeitung " bringt die offizielle Anzeige der
Verlobung des Prinzen Ludwig von Hessen mit der Prinzessin Alice,
der zweiten Tochter der Königin Victoria von England.

Frankfurt,  2 . Mai . In der heutigen BundeStagssitzung
beantragt Preußen bezüglich der Revision der Bulideskriegsverfas-
snng den Artikel über den Oberfcldherrn im Fall eines Bnndes-
kriegs , in den beide Großmächte mit ihren Gesammtarmecn , oder
eine derselben eintreten , zu suspendiren , und die Bestimmungen
über die Oberleitung den Negierungen Oestreichs und Preußens
unter Vorbehalt der Zustimmung der Bundesversammlung zsftilbeo>
lassen . ' (A - Z .)



Frankfurt . Der neueste Bundestagsbeschluß über die Kriegs.
Verfassung lautet: Die Rescrvcdivision ist beizubehalten und die Er.
satztruppen sind auf Vs Z» erhöhen.

Der Breslauer „ Morg .-Ztg ." schreibt man von Berlin : Auch
im hiesigen großen Waiscnhause sind kleine Erwcckungsscenen vor¬
gekommen . ' Die Kinder fingen an , sich gemeinsam in Krämpfen
zn versuchen , der herbeigeholte Arzt verscheuchte sie auf Nimmer¬
wiedersehen durch ein paar wohlapplizirte Ohrfeigen . Eine dar.
auf eingestellte Untersuchung ergab unter den Mädchen fast aus¬
nahmslos die bekannte Unsittlichkeit.

Oberst Macdonald , den die Preußen , weil er gegen die Ge¬
setze des Landes verstieß , in Bonn  cinsperrten , rumort » och im¬
mer in den englischen Köpfen . Lord Palmcrston gab dem Parla¬
ment über die Sache eine Erklärung zum Besten , die von Unar¬
ten gegen Preußens Regierung , Volk und Einrichtungen wimmelt.
Wir Deutsche nennen die Franzosen unsere Erbfeinde , unsere eng¬
lischen Stammverwandten aber überbieten sie hundertmal an Hoch-
muth , Dünkel und Rücksichtslosigkeit.

Wien,  l . Mai . Der Kaiser hat um ll Uhr Vormittags
den Reichsrath mit einer Thronrede , unter dem Geläute der Glo¬
cken und dem Donner der Geschütze,  feierlich eröffnet . Der we¬
sentliche Inhalt der Thronrede ist : „ Ich halte fest an der Ueber-
zeugung , daß freie Institutionen und Gleichberechtigung aller Na¬
tionen heilsam für die Gesammtmonarchie sein werden . Die staats¬
rechtliche Gestaltung ist auf die Grundlage der mit der Einheit
und Machtstellung des Reiches verträglichen Selbstständigkeit der
Länder gestellt . Die Anwendung erprobter konstitutioneller For¬
men ist sanktionirt . Die Landtage sind eine vollende Thatsache;
diese Thatsache wird von Jahr zu Jahr eine wachsende Bekräfti¬
gung durch die regelmäßigen Versammlungen erhalten . Die Land¬
tage werden Gesetze schaffen , welche de» Bedürfnissen und Wün¬
schen der Völker entsprechen . Die Vertagung ist dadurch bedingt,
daß der Reichsrath an seine Aufgabe zu gehen hat , die ungeachtet
der politischen , nationalen und kirchlichen Verschiedenheiten bei ge¬
genseitiger Billigkeit , versöhnlicher Stimmung und Duldsamkeit
nicht ungelöst bleiben werden . Wo jede Nationalität geschützt ist,
wird keine der Entwicklung entbehren , und werden alle zusammen
eine imposante Macht entfalten , welche im Innern befriedigt , weil
sie auf Freiheit beruht , und nach außen keinerlei Besorgnisse cin-
flößen darf , weil sie ihrer Natur nach jede Agression vermeidet.
Es darf im Vertrauen auf die Gerechtigkeit der Sache und auf
die Einsicht der Völker erwartet werden , daß auch die Frage der
Vertretung Ungarns , Kroatiens , Slavvuiens und Siebenbürgens
im Reichsrath bald eine günstige Lösung erlangen und die Vcrtre-
tretung der Monarchie sonach vollständig sein werde . Wir können
hoffe » . Uns der Segnungen des Friedens ungestört zu erfreuen.
Europa hat das Gefühl , desselben zu bedürfen , und die Allgemein¬
heit dieses Gefühles legt den Mächten die Pflicht auf , dieses kost¬
bare Gut keiner Gefahr ausznsctzeii . Oestrelch erkennt die Soli¬
darität dieser Pflicht an und ist überzeugt , daß sie auch von ande¬
ren Mächten anerkannt wird ; um so erfolgreicher werden die Ar¬
beiten zur Begründung einer neuen Epoche der Wohlfahrt sein.
Die Nächstliegenden Aufgaben sind : die Herstellung des Gleichge¬
wichtes im Staatshaushalte durch Einführung der Landes -, Krcis-
und Gemeinde -Autonomie , sowie durch Verminderung des Heeres-
anfwandes ; die Regelung deS Verhältnisses zwischen dem Staate
und der Nationalbank , Modistcationen in der Besteuerung , sowie
andere wichtige Gesetze . Unsere Aufgabe ist, Oestreich über seinen
schwierigsten Wendepunkt hinüberzuleitc » ; sie muß gelöst werden,
welche Opfer es auch kosten möge . Tie Vertreter des Reiches
werden Mir mit der , von jeher in der schwierigsten Lage am glän¬
zendsten erprobten Treue und Opferfähigkeit aller Stämme bei¬
stehen . Sie habe » in ihren Landtagsadressen ausgesprochen , daß
die Bedingungen des Verbandes aller Länder des Kaiserreiches
aufrecht erhalte » werden müssen . Es ist meine feierlich übernom¬
mene Regentcnpflicht , die mit den Grundgesetzen vom 26 . Februar
gegebene Gcsammtverfassung als Fundament des einigen und nn-
lheilbaren Kaiierrcichs mit aller Macht zu schützen » nd jeden An-
ssE , dieselbe nachdrücklich znrückzuweiseii ." Die vereinigten
Hau >er des Reichsralhes bringen dem Kaiser ein dreimaliges be¬
geistertes Lebhoch . Die Rede wurde oftmals durch begeisterte Zu-
ruse unterbrochen . Hofkanzler Vay war zugegen . (T d . S . M .)

Wien  hat zu Ehren des Rcichsraths großartig illnminirt und
den Kaiser zubelnd begrüßt.

Garibaldi  ist zD̂ Hechzeit seiner Tochter mit dem Oberst
Eanzio nach G ^ ẑ a dvw ^ M ^ iiizio hat unter ihm gedient.

Nach dem Diario di Roma (römischer Kalender ) begann am
2l . April das 2613te Jahr seit dem Beginn des Baues der ewi¬
gen Stadt Rom . Verschiedene revolutionäre Eckanschläge brachten
dazu den Glückwunsch , es möchte die letzte Geburtstagsfeier unter
der päpstlichen Oberhoheit sein.

Der berühmteste deutsche Maler , Peter v. Cornelius,  hat
sich in Rom zum drittenmal verhcirathct und zwar mir einem 21-
jährigen Mädchen niederen Standes . Cornelius ist 73 Jahre alt.

I » der letzten Sitzung des englischen Unterhauses sagte Lord
I . Russell : englische Schiffe seien nach Amerika zum Schutze der
Interessen der dortigen Engländer gesandt worden.

Konstantinopel,  30 . April . Frankreich und England
haben sich über die Grundlagen der Reorganisation Syriens  ver¬
ständigt . Es finden nnn Bcrathungen über die Details der AuS-
sührnng statt.

Washington.  Auch der Staat Virginien hat sich von der
Union losgesagt . Präsiden ! Lincoln hat die Häsen der Südstaaten
in Blokadeznstaud erklärt ; jene haben Kaperbriese ansgegeben . —
Die LegfSlatur von Pen nsylv  a nie  u hat ein Gesetz erlassen,
kraft bestell jedes Eiuverstäudniß mit den Gegnern der Union mit
5000 Doll , oder zehnjährigem Kerker gebüßt werden soll.

Ein furchtbares Erdbeben hat die' Stadt Mendoza  in der
argenlinischen Republik (Amerika ) thcilweise zerstört . Man zählt
7000 Tobte und Verwundete.

Göttliche Justiz.
Gleich an der Eingangspforte des Kirchhofes zu Oldenburg

ist ein Sandstein eingemanert , worauf die Worte stehen : O ewig
ist so lang!  Einige Schritte davon steht eine cigenthnmlich ge¬
wachsene Linde . Der eigentliche Stamm ist gerade und sehr um¬
fangreich , wenn auch nicht so gar hoch , aber alle Zweige hängen
herunter und viele davon berühren fast die Erde , so daß sie ein
förmliches Zeit um den Hanvlstamm bilden . Die L.üide ist so alt
und dabei doch so wvyl gepflegt in ihrer Eigenthümlichkeit , daß
Jeder unwillkürlich auf den Glauben kommen muß , auch sie habe
für den Kirchhof eine besondere Bedeutung . Fragt man aber näher
nach , so erfährt mau , daß Stein und Linde in nächster Beziehung
zu einander stehen und zwar durch nachfolgende Begebenheit.

Vor mehreren hundert Jahren diente ein armes , aber unbe¬
scholtenes , schönes , junges Mädchen in dem Hanse eines reichen
Kaufmanns . Sie war so anstellig , so treu und brav , daß sie bald
der L: .hling ihrer Herrschaft wurde und sich nach und nach von
der untergeordneten Magd bis zur Beschließerin des Hauses hin-
anfarbenete . Zufrieden in ihrem Berufe , dem sie mit Pflichttreue
Vorstand , fühlte sie sich doppelt glücklich in der Liebe zu einem
zwar armen , aber braven Handivcrksmaniie , mit dem sie verlobt
war . Durch Sparsamkeit und Fleiß hofften sie mit einander in
einigen Zähren bas Ziel ihrer Wünsche zu erreichen ; doch nur zu
bald wurde ihr Glück gestört . Der Sohn des Hauses , in dem das
junge Mädchen diente , kam zu den Eltern zurück, um die Geschäfte
des Vaiers zu theilen und den alternden Mann zu erleichtern.
Leider war dieser junge Mann ein roher , leichtsinniger Wüstling,
der,  sowie er das schöne Mädchen erblickte , in heißer Leidenschaft
für sie entbrannte , „ nd in der festen Meinung , daß die Dienende
ihm dem Gebieter gegenüber keine Macht habe , sie mit seinen An¬
trägen verfolgte und quälte , die aber in ihrer Tugend und Un.
schuld den entschiedensten Widerstand fanden . Je mehr sie sich
nun von ihm znrnckzuziehe » und gegen ihn z» schützen suchte , je
heftiger entbrannte seine Leidenschaft , die Seine sollte und mußte
sie werden , koste es , was cs wolle . Er bezwang sich eine Zeit
lang und ließ sie in Ruhe , und bot ihr dann , scheinbar von dem
rechtlichsten Gefühle beseelt , seine Hand , hoffend , so unter gutem
Scheine sein Ziel zu erreichen . Das Mädchen wies aber auch dieß
mit Festigkeit und Bescheidenheit von sich, offen gestehend , daß sie
längst verlobt sei »nd mit unverbrüchlicher Trene ihrem Geliebten
anhauge » werde , selbst wenn noch Jahre bis zu ihrer Vereinigung
vergehen müßten . Dieß Bckenntniß öffnete den Planen des Wüst¬
lings ein neues Feld , er versuchte Unkraut zwischen den Waizen zu
säen , hoffend , wenn die Saat des Mißtrauens , die er bemüht war
auszustreuen , anfgingc , im Trüben fischen zn können ; aber auch
dieß scheiterte an der wahrhaft treuen Liebe der Verlobten . Alle
diese Hindernisse entflammte » die rohe Leidenschaft des jungen
Kaufherrn noch mehr , und er beschloß das Mädchen zn besitzen
um jede » Preis und koste cs Seele und Seligkeit . Durch allerlei
Ränke und durch die Gewalt des Geldes gelang es ihm , dem jun¬
ge» Handwerker jegliche Arbeit bei den dortigen Meistern zu ent-



ziehen , der in Folge dessen dw Stadt verlassen und anderswo sein
Fortkommen suchen mußte . Unter lausend Thräne » schieden die
unglücklichen Brautleute von einander , das Mädchen begleitete den
Geliebten noch bis weit vor die Stadt . Beim Scheiden gelobten
sie sich nochmals ewige Treue und hofften durch beiderseitige Be¬
ständigkeit und Ausdauer dennoch ihr Ziel zu erreichen . Tief be¬
trübt , aber ruhig in ihrem Gottvertraucn , eilt das Mädchen end¬
lich wieder zurück zu ihren gewohnten Pflichten und Geschäften;
aber sie findet Alles im Hause in Aufregung und Bestürzung . Man
hat plötzlich einen alten , sehr kostbaren Pokal vermißt , und hat
nun vom Gericht Beistand gesucht , um Haussuchung bei allen
Dienstleuten ha ' ten zu dicksen. Jeder bestürmt das arme Mädchen
als Beschließerin des Hauses mit Fragen , bei denen sie, ihrer Un-
schuld sich bewußt , ganz ruhig bleibt , aber Auskunft über den Po¬
kal , für den sie ja gewissermaßen verantwortlich war , kann sie so
wenig wie sonst Jemand geben . Man schreitet zur Untersuchung,
auch sie öffnet arglos ihre Truhe , fällt aber , von den vielen Ge-
müthsbewegungcn , die sie an diesem Tage bestürmt , überwältigt,
besinnungslos zu Boden , als ein Gerichtsdiener den vermißten Po¬
kal unter ihren Sachen hervorzieht . Der junge Herr des Hauses
greift mit Hast darnach , indem er versichert , er habe schon lange
dieser Gleißnerin nicht getraut , und wahrscheinlich habe der Ver¬
kauf dieses Wcrthsts ' ckes zur Erreichung ihrer HeirathSplaue mit
dem jungen Taugenichts dienen sollen , der nun glücklicher Weise
die Stadt verlassen habe . Das arme Mädchen kommt im kalten,
öden Gefängnisse wieder zu sich, hilflos , verlassen von Allen , ist
sie dem Wahnsinn nahe , doch nach und nach kommt ihre Ruhe
und Kraft wieder , indem sie auf ihre Unschuld baut , die Gott der
Allmächtige gewiß früh oder spät an den Tag bringen wird . Tage,
Wochen vergehen , Niemand kümmert sich weiter um die Unglück¬
liche , nur das Gericht geht seinen vvrgeschriebenen Weg und ur-
theilt mit eiserner Strenge nach dem Buchstaben des Gesetzes.
Plötzlich trat eines Tages der junge Kaufherr in den Kerker der

.Verlassenen , sicher erwartend , nun von der körperlich und geistig
Geknickten zu erhalten , was ihm die Lebenssrischc verweigerte . Er
bietet Alles auf , Schmeicheleien , Liebesschwüre , Versprechungen , Dro¬
hungen , doch Alles scheitert an dem reinen , festen Verrraucn , Gott werde
ihre Unschuld schon an den Tag bringen , und an der treuen Liebe
zu ihrem Verlobten . Der Versucher bietet ihr augenblickliche Frei¬
heit , Ehre , Reichthum , nur soll sie die Seine werden , aber Alles
umsonst . Wuthschäumcnd verläßt er sie endlich , indem er ihr zü¬
rnst , mit ihrem Tode , der ihr gewiß sei , werde sie ihren Eigen¬
sinn büßen . Endlich nach abermals qinlvollcn Tagen und Näch¬
ten wirb ihr das über sic verhängte Todesurtheil kund gethan , und
bald erscheint auch der schwere Tag , der sie erlösen soll von aller
irdischen Angst und Noth . Niemand fast in der ganzen Stadt
glaubt das arme Mädchen schuldig , und di " innigste , wärmste Thcil-
nahme für sie ist in vielen Herzen , doch das Gesetz verurtheilt sie.
Am Tage der Hinrichtung kommen alle ihre Freundinnen weiß ge¬
kleidet zum Gefängniß , um die junge Todesbrant auf ihrem letz¬
ten , schweren Gange zu begleiten . Der jetzige Kirchhof war zu
damaliger Zeit die Richtstätte . Dort angekommen wendet sie sich
mit einigen Worten , ihre Unschuld betheuerud , an die unendliche
Menschenmenge , dann pflückt sie einen kleinen Lindenzweig ab , den
sie mit der Spitze in die Erde steckt, und ruft laut und vernehm¬
lich : „ So wahr und wahrhaftig ich unschuldig wegen des mir
aufgebürdeten Verbrechens in den Tod gehe , so wahr und wahr¬
haftig wird aus diesem kleinen Zweige ein großer Baum werden,
auf dem die Vögel des Himmels ihre Nester bauen !" Daun beugte
sie still und ruhig ihr Haupt und der Todesstrcich endete alles
Weh und führte sie hinüber zur ewigen Seligkeit.

Die folternde Angst , die furchtbarste Gewiffenspein hatten an
diesem Tage den jungen Kaufherrn sortgetrieben aus dem Hause
und ans der Stadt zum Richtplatze hin . Er wollte rufen : „ Sie
stirbt unschuldig , ich, ich allein bin der Bösewicht !" aber sein Trotz,
seine Furcht , sich vor den Menschen zu erniedrigen und verächtlich
zu machen , war noch größer als seine Gewissensangst ; da schlugen
plötzlich wie Donnerschläge die letzten Worte seines unichv ld ' gen
Opfers an sein Ohr ; halb sinnlos eilte er weg von dem
Richtplatz , er stürzte sich von Zerstreuung in Zerstreuung , immer
und immer wieder hörte er die letzten Worte des Mädchens , und
wenn er sich auch tausendmal wiederholte , es sei Wahnsinn , zu glau¬
ben , die Worte der Sterbenden würden sich verwirklichen und aus
dem kleinen , obendrein verkehrt in die Erde gesteckten Zweig würbe
ein Baum werden , Tag und Nacht tönten dennoch in seinem In¬

nern die schrecklichen Worte : „ So wahr und wahrhaftig ich un¬
schuldig bin " u . s. w . Der fromme Volksglaube hatte seit dem
Tode der Hinrichtung des Mädchens Liebe und Sorgfalt das zarte
Zweiglein gehütet und beschützt, damit nicht irgend ein Thier oder
Kind aus Unvorsichtigkeit es knicke» oder anSreißen könne , und eS
darum mit scharfen Dorne » umgebe » . Am Tage verlachte sich der
junge Kaufherr oft selbst mit seiner Angst , sich fest vornehinend , in der
nächsten Nacht hinzugehen und das kleine Reis zu vernichten , eS
war ja so leicht gethan , das schwächste Kind hätte es thun können
und dennoch vermochte es die Hand des starken Mannes nicht , so
oft er auch Nachts hinging und die Hand ausstrcckte , die kleine
Ruthe zu knicken. Gottes Engel hütete » Wacht , und an ihrer
Macht erlahmte die Kraft des Bösewichts . Plötzlich verbreitete
sich das Gerücht , der kleine Zweig treibe kräftige Knospen und
Blätter . Alles strömte hin , dieß Wunder mit eigenen Augen zu
schauen , und Jeder ging heim vollkommen von der Unschuld des
Mädchens überzeugt , und immer lauter klagte die öffentliche Stimme
den Kaufherrn als ihren Verderber an . Die fortwährende Angst
vor Entdeckung seiner Missethat und die täglich sich mehrende Ge¬
wiffenspein warfen ihn endlich auf ' s Krankenlager . Trotz aller
Sorge und Pflege der Seinigen verschlimmerte sich sei» Zustand
täglich ; denn was vermag gegen solche Seelenfolter z» helfen?
Da , in einer Nacht , als die furchtbarste Angst ihn wieder ergriff,
ließ er Plötzlich einen Priester rnfen und suchte Schutz und Trost
in einem offenen Bekenntniß seiner Schuld , denselben bittend . Alles
dem Gerichte anzuzcigen , denn er wolle gerne die Strafe seiner
Schuld leiden , hoffend , dadurch Ruhe für seine Seele zu finden.
Auch hier ging das Gericht wieder ruhig den vorgcschriebenen
Weg , auch er wurde zum Tobe verurtheilt , auch ihn begle .tete eine
zahllose Menschenmenge . Tie frühere Nichtstätte war , seit Gott
das Wunder an dem kleinen Zweig gethan , nicht mehr Richtstätte
geblieben , sondern war znm Kirchhof umgeschaffen und ist das bis
ans den heutigen Tag geblieben . Der junge Kaufherr wurde auf
dem Marktplätze hingcrichtet , wo noch jetzt die Stelle durch einen
großen flachen Stein bezeichnet ist. Ehe er den Todesstrcich em¬
pfing , wandte er sich noch einmal Trost und Hülfe suchend zu dem
ihn auf diesem Gang begleitenden Priester , und als dieser ihn mild
und tröstend auf das ewige Jenseits hinwies , rief er laut und
bangend aus : „ O ewig ist so laug !"

Allerlei.

— Das Franks . Journal erzählt eine ergötzliche Geschichte
vom Bürgermeister und Bäckermeister,  die schon lange
einen Zahn auf einander hatten . Der Magistrat hatte dem Bäcker
etwas mitzuthcilen und der Stadtschrciber schrieb auf den Brief:
„An den Herrn  Bäckermeister . " Der Bürgermeister aber strich
de» Herr » , Weiler ihm nicht zukomme und so ging der Brief ab.
Der Bäcker beschwerte sich im vollen Rath . Hätte der „ Herr"
nicht dagcstanden , sagte er , so möchte es gut sein ; das Durch-
streichen aber ist eine Injurie . — Mit uichttn , entgegnete der Bür¬
germeister : was durchstrichen ist , gilt nicht und ist so gut , als wenn
es nicht da wäre . — Der Bäckermeister zog heim , antwortete auf
das erhaltene Schreiben und schrieb außen drauf : „ an den nase¬
weise» Magistrat !" durchstrich aber „ nase " . Vor den Bürgermei¬
ster geladen und zur Verantwortung gezogen , rief er den ganzen
Rath zu Zeuge » an , der Heer Bürgermeister habe es selbst ge-
sagt : was durchstrichen ist , ist nicht da und kann nicht beleidigen.

— Schreckliche Strafe.  Wenn in der alten Reichs¬
stadt Goslar sich zwei Weiber zankten , so erhielten sie die Strafe
der „ Beißkatze ." Sie wurden nämlich auf ein Gerüst gesetzt und
mit den Köpfen so durch ein Brett gesteckt , daß ihre Gesichter
fast an einander stießen , ohne daß sie sich irgendwie berühren
konnten . Bei dieser peinlichen Prangerstrafe , war das Publikum
Zuschauer.

— König Ludwig XII . von Frankreich erhielt bittere Be¬
richte über die Noth seines Volkes und war gerührt . „ Glauben
Sie , Sire " , sagte sein Finanzminister , der boshafte Bullion,
„Ihr Volk ist noch sehr glücklich , wenn es nicht genölhigt ist,
Gras zu fressen ."

— I » Paris  will man ein Mittel gegen den Rotz der
Pferde  gefunden haben , bas unfehlbar helfen soll . Es wird
zwar als Geheimniß behandelt , soll aber in einer Verbindung mit
Strichnin u nd Arsenik bestehen. _
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